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Aufsichtsrat stimmt Fusion mit UniCredit zu 

 
Liebe Kollegin, Lieber Kollege, 
 
das Management hat es seit der Fusion zur HVB nicht geschafft, aus 
immer wieder auftretenden bedrohlichen Situationen (Downgrading; 
Retailgeschäft; Immobilienrisiken) die richtigen Schlüsse zu ziehen. 
Trotz zahlreicher Hinweise von Arbeitnehmervertretern, u.a. aus dem 
Gesamtbetriebsrat und dem Münchner Betriebsrat, wurden Wege
eingeschlagen, die nicht die notwendigen Ergebnisse gebracht haben. 
Allein im Privatkundengeschäft gab es innerhalb von 5 Jahren das 6. 
Vorstandsmitglied. Dies hat die Bank in eine wirtschaftliche Situation 
manövriert, die die weitere Eigenständigkeit der HVB in Frage stellte. 
  
Was sind nun die Alternativen? 
 
1. Die HVB bleibt eigenständig (Stand alone) 

Dem steht entgegen: Nach Sonderwertberichtigungen und 
mangelnder Ertragskraft in den letzten Jahren, droht eine 
Verschlechterung unseres Ratings. Wichtige Geschäftsmöglichkeiten 
würden dadurch verloren gehen. Dadurch wären bis zu 3.000 
Arbeitsplätze in Gefahr, ohne die Situation der Bank voran zu 
bringen. Das Drohpotenzial einer Übernahme bliebe bestehen. 
 

2. Die HVB fusioniert mit einer anderen deutschen Bank 
Diese Variante kostet mindestens 8.000 bis 11.000 Arbeitsplätze 
allein in Deutschland, ohne ein überzeugendes Konzept für die 
Kunden und Mitarbeiter zu schaffen. Eine Verbesserung der Erträge 
und des Wachstums wäre auch dabei nicht erreichbar. 
 

3. HVB fusioniert mit einer europäischen Bank – konkret 
mit der UniCredit 
Dies ist die Lösung mit dem geringsten Personalabbau. UniCredit 
hat in Italien in kurzer Zeit 7 Fusionen erfolgreich umgesetzt und ist 
jetzt die ertragreichste Bank in Italien. Alle Fusionen wurden ohne 
betriebsbedingte Kündigungen vollzogen! 
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Fortsetzung von Seite 1 
 
Unter Berücksichtigung und Wertung aller Faktoren haben wir einer Fusion mit UniCredit 
zugestimmt. Dabei konnten wir folgende Vereinbarungen erreichen: 
 
1. Die Garantieerklärung der UniCredit beinhaltet für die nächsten fünf Jahre einen 

Bestandsschutz für das Geschäft in Deutschland (HVB AG bleibt unverändert bestehen).  
2. Ein Schutz vor betriebsbedingten Kündigungen bei Mobilität ist für mindestens drei Jahre 

garantiert. 
3. Die Tarifbindung bleibt erhalten. 
4. Die beabsichtigte Verschlechterung der Strategiebetriebsvereinbarung um ca. 30 % ist vom 

Tisch.  
 
Trotz dieser Zusagen sind wir uns bewußt, dass der Veränderungsdruck und der Druck auf die 
Arbeitsplätze nach der Übernahme durch die UniCredit nicht geringer wird.  
 
Über unsere Kontakte zu den italienischen Gewerkschaften kennen wir den Umgang der UniCredit 
mit Arbeitnehmern und Betriebsräten; wie bereits oben erwähnt fanden alle Fusionen in Italien 
ohne betriebsbedingte Kündigungen statt. Hierzu hat sicher auch der sehr hohe Organisationsgrad 
in Italien (rund 75 % der Beschäftigten sind gewerkschaftlich organisiert) beigetragen.  
 
Die in der europäischen Gewerkschaftsvereinigung UNI organisierten Gewerkschaften, für 
Deutschland ver.di, treffen sich am 24.6.2005 zu einem ersten Sondierungsgespräch. Dabei 
werden die künftigen Strukturen für eine gewerkschaftliche Zusammenarbeit im neuen 
Unternehmen vereinbart. Hierzu gehört im ersten Schritt auch ein Gespräch mit dem neuen 
Konzernchef Allessandro Profumo. 
 

 
Peter König 
stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender 
 
 


